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haben. Im Gegensatz zum jungen Bismarck
im ersten Film, den Paul Hartmann gab,
wird hier Emil Jannings die Titelrolle spielen.

Er trägt auch diesmal wieder wesentlich

zu der Gesamtgestaltung bei, sodaß der
Film, wie wir das bei Jannings schon

kennen, unter seiner künstlerischen
Oberleitung steht. Mit großen pompösen, den
Geist der Zeit breit ausmalenden Szenen

wird hier eine unserer Zeit noch recht nahe
Histoire nachgestaltet — ein historisches
Schicksal, das auch auf das Schicksal

Europas seine tiefen Schatten warf.
Ueber «Zwei in einer großen Stadt»

haben wir vor 4 Wochen schon eingehend
berichtet. Volker von Collande, der als

Theater- und als Filmschauspieler gut
bekannt ist, führt hier seine erste Filmregie.
Und unbekümmert und übermütig bringt
er auch gleich unbekannte, junge
Schauspieler mit, die bei ihm die ersten Rollen
bekommen. Hannes Keppler, der
Hauptdarsteller, war bisher im Film nur in einer
kleinen Rolle zu sehen. Jetzt spielt er
einen stolzen Feldweibel auf einem
Urlaubstag in Berlin. Für die Tobis, die
schon seit langem Vorbereitungen zur
umfassenden, gründlichen Pflege des

filmischen Nachwuchses unternommen hat, wird
dieser Versuch recht wichtig sein.

Leopold Hainisch hatte sich im Rundfunk

und Fernfunk einen Namen gemacht.
Er inszenierte den Mozartfilm «Kleine
Nachtmusik». Jetzt hat er von der Tobis
eine ganz andere filmische Aufgabe
bekommen: er verfilmte Ludwig Anzengrubers
altes Theaterstück «Der Meineidbauer» und

zwar original mit der Tiroler Exl-Bühne,
einem alteingessenen Bauerntheater.

Der Ufa-Film «Nacht ohne Abschied» wird
keinen definierbaren Ort der Handlung
aufweisen können. Auf irgendeiner Meeresinsel

legt ein einsamer Segler an. Er sieht dort
eine ebenso einsame Susanna im Bade. Kennenlernen.

Es kommt Nebel. Die beiden Boote
können nicht weg. Die Nacht gehört den

Seglern. Am frühen Morgen stellt «Er» fest,
daß «Sie» fort ist. Keiner weiß vom andern,
wer er war. Alles wäre gut gegangen, wenn
die beiden sich nie wiedergesehen hätten.
Aber ach, eines Abends in einer Gesellschaft

erblickt er, ein Offizier, sie als die
Gattin seines Kommandeurs steckt darin
vielleicht kein Filmstoff? Zwar ist es ein

privater Stoff, unbelastet von allem, was

uns angeht. Aber es scheint, als benutze
eine große Anzahl von Menschen heutzutage

das Kino, um vor dem Alltag, vor den

eigenen Sorgen und Problemen und vor
der Wirklichkeit zu fliehen

Aehnlich ist daher auch der andere Ufa-
Film «Große Liebe». Hier hat Zarah
Leander nach ihrem Ausflug in die schottische

Geschichte wieder einmal Gelegenheit,

aus den heutigen Selbstverständlichkeiten

(als da sind Luftalarm, Verdunklung,

stürmische Fliegerleutnants eine
wunschträumerische Spielerei mit ihrer
beliebten dunklen Stimme auf ihre Art
wunderbar für ein romantisches Großstadt-

Kinostück zu erfüllen. Auch hier wieder
das bewußte Streben, als Gegensatz zu den

ernsten, wirklichkeitsnahen, um Gestaltung
ringenden Filmen, sich in irrealen, völlig
unbeschwerten, lockeren Flimmer zu
verflüchtigen.

Wie gesagt stehen solche Filme hewußt
neben anderen vom Range des «5. Juni».
Hier wird von Fritz Kirchhoff eine
soldatische Spielhandlung um das große Ereignis

im Leben deutscher Soldaten, das

Erlebnis des Westfeldzuges 1940 in Frankreich,

gedreht.

In Berlin ist der Altmeister der Regisseure

Walter Ruttmann gestorben, ein im
wahren Sinne des Wortes filmbesessener
Mensch. Er war seinerzeit zur Ausarbeitung

des visionären Falkentraumes im
Nibelungen-Film herangezogen worden und
erweckte durch seine Arbeit sofort
Aufsehen. Aus diesem ersten Tastversuch wurde
dann eine rege Filmtätigkeit, die Ruttmann
nie bereut hat. Er wurde ein Bahnbrecher
des modernen Filmes. Alle Arbeiten Walter
Ruttmanns zeichnen sich durch die
Konzentration des Stoffes aus. Ein enger
Mitarbeiter des Verstorbenen sagte erst vor
kurzem: «Wenn Ruttmann einen Eisenhammer

niedersausen sah, dann war ihm die

Komposition des Schnittes sofort klar, und
ebenfalls klang in ihm bereits die Musik
dazu». Das ist vielleicht die beste und
klarste Umreißung der Begabung Walter

Exc. Nikolaus von Kozma, Minister a. D.,
Präsident des Ungarischen Rundfunks und
des Ungarischen Filmbüros ist am 7.

Dezember nach einer kurzen Krankheit plötzlich

gestorben. Nikolaus v. Kozma war 57

Jahre alt und hatte im Interesse des

ungarischen Filmwesens enorme Arbeit
geleistet. In seiner Eigenschaft als Minister
des Innern hatte er das Gesetz über den

prozentualen Vorführungszwang des

ungarischen Filmes dem Parlament eingereicht
und ins Leben gerufen. Er war der
Begründer des Ungarischen Filmbüros und in
dieser Eigenschaft hatte er ebenfalls
bedeutende Verdienste. Als das Internationale
Lehrfilmamt in Rom bestand, war er einer
der ausländischen Vizepräsidenten.

*
Die Arisierung der ungarischen

Filmbranche dauert an. Auch aus den kleinsten

Stellen, besonders von dort, wo jüdische

Angestellte Gelegenheit haben, mit
Kinobesitzern zu verhandeln, wurden die
Juden entlassen. Seitens des Regierungskommissärs

für Geistige Arbeit wurden die

strengsten Maßregeln getroffen und alle
Firmen werden schärfstens kontrolliert.

So stehen in den deutschen Ateliers die
Darsteller mit neuartigen und mit
altbewährten Aufgaben und stellen, während
der Krieg an verschiedenen Fronten tobt,
ständig weiter ihre Filme her. Aeußerlich
jedenfalls scheint alles im alten Gleise

weiterzugehen. Stößt man aber in die

Tiefe, gerät man in Fachgespräche mit den

Regisseuren und Produzenten, so spürt man
auf Schritt und Tritt ein sich Einstellen
auf größere und schönere Aufgaben, auf
Ausweitung der Arbeitsgebiete und weitere
Steigerung der Leistungen. krb.

Ruttmanns. Sein feinstes Wortgefühl, sein

rhythmisches und dynamisches Empfinden,
sein Ringen um den Stoff, die Beherrschung

und Konzentration dieses Stoffes,
sowie sein unermüdlicher Arbeitseifer und
seine kompromißlose Haltung haben ihn zu
einem der wertvollsten Avantgardisten des

deutschen Films gemacht.
Wer seine «Symphonie der Großstadt»

sah, wer seine Filme «Melodie der Welt»,
«Tönende Welle», sowie «Acciaico (Stahl)»,
«Fin du Monde» und die späteren Arbeiten
erlebte, ja, wer den Aufklärungsfilm «Jeder

Achte», der die Bekämpfung der
Krebskrankheit in eine Spielhandlung stellt und
auch in der Schweiz läuft, in sich aufnahm,
der weiß, welch eine Kraft und welch ein
meisterliches Können hier aus den Reihen
der Filmschaffenden gerissen wurde.

Seit dem 7. November dürfen jüdische
Filmhändler weder ungarische Filme nach dem

Ausland verkaufen, noch ausländische Filme
nach Ungarn importieren; den christlichen
Unternehmungen ist es strengstens verboten,

in diesen Fragen mit jüdischen
Vermittlern zu verhandeln.

*
Mehrere frühere «jüdische»

Filmunternehmungen haben ihre Liquidierung
beschlossen. Viele im Ausland bekannte
Firmen, wie Phöbus Film A.-G., Pätria-Film
— welche Firma seinerzeit die meisten
deutschen Tonfilme in Ungarn
herausbrachte —, sind ebenfalls eingegangen; die

Eco-Film A.-G. hat ihr gesamtes Material
einer neuen Firma übergeben; die Firmen
Alfa-Film, Pallö-Film, Harmonia-Film und
andere liquidieren ebenfalls.

*
Laut dem soeben erschienenen Jahrbuch

der Filmkunst waren Ende November in
Ungarn 1941 etwa 714 Kinos im Betrieb.
Diese Zahl verteilt sich wie folgt: Budapest

hat 97 Lichtspieltheater, in der Provinz

spielen 612 Kinos, wozu noch die 8

Sommerkinos (Gartenkinos) kommen. Die

Walter Ruttmann gestorben
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Gesamtzahl beträgt also 714 Lichtspieltheater.

Die Zahl ist etwa 100 Kinos größer

als im Vorjahre. Der Zuwachs enstand
teilweise durch die Rückgliederung
Südungarns, ferner sind im alten «Trianon-
Ungarn» im Laufe des vergangenen Jahres
auch eine Menge neuer Kinos entstanden
und schließlich haben sich auch die Kinos
in Siebenbürgen vermehrt. Selbstredend

spielt der größte Teil der Kinos nur Samstag

und Sonntag.
*

Die Zahl der öffentlichen «Schmalfilmtheater»

hat sich ebenfalls vermehrt. Fast

200 Schmalfilmtheater spielen bereits im
Lande und bereiten den Weg für die
normalen Kinos vor.

*
Ein stetes Gründungsfieber ist zu

verzeichnen. Fast wöchentlich entstehen neue
Firmen mit dem Programm «ungarische
Filme zu produzieren» und ausländische
einzuführen. Beide Programme stoßen auf
die größten Schwierigkeiten, denn die
Ateliers können kaum mehr als 40—50 unga-

Bulgarien, ein Land mit wacher, intelligenter

Bevölkerung, bringt dem Film
lebhaftes Interesse entgegen. Allerdings sind
rund 80 Prozent der Bevölkerung Bauern,
die in teilweise weit auseinander liegenden
Dörfern leben, die von vornherein als

regelmäßige Kinobesucher ausscheiden. Dafür
ist das Interesse der Städter um so größer.

Da das Land bisher keine nennenswerte
Spielfilmproduktion besaß, laufen hier fast
ausschließlich ausländische Filme, unter
denen früher eine ziemlich scharfe
Konkurrenz herrschte. Das Publikum bekam
auf diese Weise die Spitzenleistungen
sämtlicher Länder vorgesetzt und ist daher
ziemlich verwöhnt.

Obwohl durch geschäftliche Manipulationen,

Preisunterbietungen usw. der Markt
vorübergehend mit amerikanischen Filmen
überschwemmt wurde und dadurch die
Geschmacksrichtung wohl vorübergehend
beeinflußt wurde, hat im Grunde das bulgarische

Publikum seine durchaus persönliche
Urteilskraft behalten. Man kann es immer
wieder erleben, daß Filme, von denen man
es nicht erwartet hat, erfolgreich laufen
und andere trotz guten Erfolges in den

übrigen Ländern in Bulgarien abgelehnt
werden. Ebenso werden zuweilen Filme, die
in Sofia Erfolg haben, von der Provinz
weniger gut aufgenommen und umgekehrt.
Dabei ist die Provinz, auf die 60—70 Prozent

der Verleiheinnahmen entfällt,
ausschlaggebend für das Filmgeschäft.

Leider ist der Markt in Bulgarien noch
nicht vorteilhaft ausbalanciert. Denn die
Zahl der Premierentheater in Sofia, zehn
bis zwölf — die Zahl wechselt — ist zu

rische Filme erzeugen. Und die Einfuhr?
Dazu braucht man u. a. auch gewisse
Fachkenntnisse, Erfahrungen und Verbindungen
mit den entsprechenden ausländischen
Firmen.

*
Die letzten großen amerikanischen Filme

kamen noch zu Weihnachten in die
Premiere. So bereitete sich das Radius-Theater
die Premiere des Walt Disney «Pinocchio»

vor, einige Metro, United Artists und
Universal bezw. Fox Filme warten noch auf
ihr Erscheinen.

Einige ältere französische Filme haben
in den Nachspieltheatern als Reprisenfilme
große Erfolge. Das Publikum, dessen großer
Teil seinerzeit gewisse Franzosenfilme wie
z. B. «Kermess héroique», «Club des

femmes», «Les perles de la couronne Katja»
etc. nicht gesehen hat, strömt heute gerne
zu diesen Filmen, umsomehr, da diese in
den billigeren, aber gutbürgerlichen
«Nachspieltheatern» neuerscheinen. Es war eine

gute Idee «alte» Filme aus den Lagern
herauszuholen und neuerdings vorzuführen.

Andor Lajta.

groß, als daß alle in ihnen gestarteten
Filme in der Provinz voll ausgewertet werden

könnten. Die Zahl der Filmtheater hat
sich letzthin in Bulgarien auf 221 erhöht,
von denen 23 auf die Hauptstadt und 198

auf die Provinz entfallen. Von ihnen spielen

119 täglich und 103 Theater 2—4mal
wöchentlich. Es herrscht fast durchweg nur
noch das Ein-Schlager-Programm. Von den
Theatern sind 125 Privattheater und 97

Lesehallen, die kein großes Geschäft für
den Filmverleih bedeuten, da die
Lesehallen als Kulturstätten besondere
Vergünstigungen genießen und an sie nicht der
übliche Maßstab angelegt werden kann.

Der Krieg, der die Verdunkelung und
auch einige Luftangriffe zur Folge hatte,
verminderte den Theaterbesuch. Ein gewisser

Ausgleich ergab sich später durch die
deutschen Soldaten, die ausgiebig die Kinos
besuchten und sich natürlich vor allem die
deutschen Filme ansahen.

Filmimport.

Der Filmimport ist im abgelaufenen Jahr
um ungefähr die Hälfte gesunken, und zwar
vor allem durch den starken Rückgang der
amerikanischen Filme, deren Aufführung
jetzt kurz vor Jahresschluß von der
Propagandadirektion überhaupt verboten wurde.
Auf der anderen Seite ist die Einfuhr
deutscher Filme um fast 100 Prozent gestiegen.

Insgesamt wurden 1941 bis zum 12.

Dezember in Bulgarien 183 lange Spielfilme
zur Aufführung zugelassen. Hiervon waren
u. a. 67 Spielfilme deutscher, 34 ungarischer,

30 italienischer, 2 norwegischer und
einer bulgarischer Herkunft.

Die Aufführung nordamerikanischer Filme
ist, wie oben gesagt, gegen Ende des Jahres

in Bulgarien verboten worden; er hat
damit seine Rolle hier ausgespielt. Beachtlich

nach vorn gekommen ist außer dem

deutschen Film, der zahlenmäßig weitaus
an der Spitze steht, auch der italienische
Film. Auch die ungarische Produktion,
deren Mentalität und Schauspieler dem
Geschmack der Bulgaren entgegenkommen
(Zita Seletzki und Paal Javor sind hier
beliebt), war mit Spielfilmen verhältnismäßig

stark vertreten. Erfolgreich liefen
die beiden norwegischen Filme, da sie ein
in Bulgarien unbekanntes Milieu und
außerordentlich schöne Naturaufnahmen zeigten.

Organisation und Eigenproduktion.

Die Organisation des staatlichen
Filmwesens hat im letzten Jahr eine bedeutende

Veränderung erfahren. Während es bisher
eine «Inspektion für Filmwesen» im Rahmen

der Abteilung für höhere Bildung im
Kultusministerium gab, wurde ab Juli 1941

die «Inspektion» der staatlichen
Propaganda-Direktion eingegliedert. Sie befindet
sich dort im Stadium des Aufbaues und
der völligen Durchorganisierung. Die
Leitung der Inspektion behielt Slawtscho Da-

nailoff, der auch als Delegierter Bulgariens
zur Tagung der internationalen Filmkammer

in Berlin und zur internationalen
Filmkunst-Ausstellung entsandt wurde.

Im Zusammenhang mit der Neuordnung
wurde eine bulgarische Filmgesellschaft
«Bulgarisches Werk» ins Leben gerufen,
die einstweilen bulgarische Dokumentarfilme

herstellt. Diese Wochenschauen, die

etwa 250—300 Meter lang sind, haben sich
recht gut eingeführt. Sie werden vorläufig
in 10 Kopien hergestellt, laufen neben der
deutschen Auslandswochenschau und
erfreuen sich besonders in der Provinz großer

Beliebtheit. Bisher wurden rund 25

bulgarische Wochenschauen hergestellt. Für
ihre Gestaltung stehen ein Regisseur und
vier Operateure zur Verfügung. Die
technischen Hilfsmittel sind allerdings noch
äußerst beschränkt.

Im abgelaufenen Jahr wurde ein bulgarischer

Propagandafilm, «Die Schildkröte»,
hergestellt, der den Zweck hatte, zur Zeichnung

der bulgarischen Staatsanleihe

anzuregen. Dieser Film gefiel besonders wegen
des Spiels des Staatsschauspielers Chranoff,
der sich auf Grund der wenigen bulgarischen

Filme, die bisher gedreht wurden
und in denen er mitwirkte, bereits als

Komiker großer Volkstümlichkeit erfreut.
Unter den bisherigen Spielfilmversuchen

der Bulgaren ist als beste Arbeit der von
dem Theaterbesitzer Russeff hergestellte
Film «Sie siegten» zu bezeichnen, der auch
außerhalb Bulgariens in einigen Ländern
gezeigt wurde. Das Filmmanuskript hatte
Staatsschauspieler Borosanoff geschrieben,
der auch das Manuskript für «Die Schildkröte»

und andere bulgarische Filme
verfaßte. Der im letzten Jahr von der Atlas-
Film herausgebrachte «Bulgarische Adler»

Das bulgarische Filmwesen
im abgelaufenen Jahr
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